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Paris beschließtParaphierung
des Viermächtepaktes

Sat Deutschland noch eln Interesse an der Unterzeichnung ?
Paris . 7. Juni . Im Minifterrat am Dienstag vormittag

erstattete Ministerpräsident Daladier Bericht über bi« Bier -
wächtepaktverhandlnngem. wobei er besonders anf die Ab¬
änderungen hinwies , die der ursprüngliche Entwurf erfahre«
hat. Der Ministerrat hat dem französischen Botschafter in
Rom ermächtigt, die Paraphierung des Vertrages vorzn-
nehme«.

Die Ermächtigung des französischen Kabinetts bezieht sich
anscheinend aus den abgeänderten Wortlaut des Btermächte-
paktes. wie er von Frankreich vorgeschlagen wird. Tie Zu¬
stimmung irgend einer der anderen an den Verhandlungen
beteiligten Mächte zu de« französischen Abänderungsvor¬
schlägen ist bisher nicht bekannt geworden.

Der Wortlaut des abgeänderten Viererpaktvorschlages ist
gestern vormittag in Berlin eingetroffen. Der ursprüngliche
Paktvorschlag ist durch die französischen Abänderungen so
stark umgestaltet worden, datz er . wie verlautet , mit dem ur¬
sprünglichen Muffolinischen Paktvorschlag nichts mehr zu tun
hat. Der neue Vorschlag wird zurzeit überprüft . Sine
Stellungnahme der deutschen Regierung zu diesem Wortlaut
liegt bisher nicht vor.

O

Berlin . 7, Juni . sFernruf unserer Berliner Redaktion.)
Das Rätselraten über den Viermächtepakt, das während der
vergangenen Wochen in der Weltöffentlichkeit in überaus
starkem Maße im Gange war . scheint vor einem nahen Ende
zu stehen . Da sich die deutschen Unterhändler gewiffenhaft
an die Verabredungen hielten, über den Stand der Ver¬
handlungen keine Zwischenmeldungen zu geben , war die
deutsche Presie aus die Wiedergabe von Berichten auslän¬
discher Blätter angewiesen Daß man sich aus solchen Be¬
richten kein klares Bild machen konnte , ist nicht verwunder¬
lich . zumal vom Auslände genügend Versuchsballons ge¬
startet wurden . Immerhin ist nur allzu deutlich geworden ,
daß der ursprüngliche Muffoliniplan stark verwässert und

durch französische Quertreibereien schließlich vollkommen
verfälscht worden ist.

Der neue französische Wortlaut des Paktes liegt in Berlin
vor und wird von den zuständigen Stellen geprüft. Soviel
bis jetzt darüber bekannt geworden ist, stellt er die Situation
vollkommen auf den Kopf . Bekanntlich hatten sich die vier
Mächte . England . Frankreich. Italien und Deutschland ,
bereits auf einen Text geeinigt, jedoch machte Frankreich in
letzter Minute Schwierigkeiten wegen der Anerkennung der
deutschen Gleichberechtigung . Das Bestreben Frankreichs
geht dahin, die Gleichberechtigung Deutschlands — da es diese
deutsche Berechtigung nicht mehr abstreiten kann - solange
wie möglich hinauszuziehen . Nach Ansicht italienischer Stel¬
len iet in dem neuen Vertragstext allen deutschen Wünschen
bis auf diesen einen Punkt von französischer Seite »gnädigst
zugestimmt " worden,

aber gerade dieser eine Punkt sei für Deutschlands
Schicksal ausschlaggebend .

Sowohl Italien wie England haben erklärt , datz sie dem
neuen Pakt nur zustimmen, wenn Deutschland keine Ein¬
wände dagegen erhebt. ,

Die deutsche Antwort kann frühestens heute früh erfol¬
gen. da Reichskanzler Hitler bis jetzt nicht in Berlin weilte.
Da in dem neuen BertragStext der deutschen Gleichberech¬
tigungsforderung nicht genügend Rechnung getragen ist , ist
es noch sehr fraglich , ob Dentschland an der Unterzeichnung
des Vertrages ein genügendes Jntereffe bat.

Ter Reichskanzler hat die Pfingsttage in Obersalzberg bei
Berchtesgaden verbracht. Tr . Göbbels weilte bei ihm zu Be¬
such und hatte ausgiebig Gelegenheit, über die Romreise zu
berichten .

Shue Wlnmkung Deutschlands lei« Friede
Europas

Eine Rede Gonverneur Schnees in Montreanx .

Montreanx , 6 . Juni . Auf der Vollversammlung des Welt¬
verbandes der Völkerbundsgeiellschasten nahm der Vor¬
sitzende der Deutschen Völkerbundsgesellschaft . Gouverneur
z. D . Dr . Schnee , in längeren grundsätzlichen Ausführungen
Stellung zu der durch die nationale Erhebung in Deutschland
für die deutsche Außenpolitik geschaffenen Lage . Dr . Schnee
ging aus von der Reichstagsrede des Reichskanzlers, in der
ebenso wie in einer Reihe anderer Erklärungen im Gegen¬
satz zu den hetzerischen Ausführungen gewisier ausländischer
Kreise die deutsche Bereitwilligkeit zu einer endlichen Ver¬
ständigung aller auf dem Boden gleicher Rechte klar und un¬
mißverständlich herausgestellt worden sei. Die nationale Er¬
hebung unter der Führung des Reichskanzlers Hitler habe
Aur Bildung eines einheitlichen dentsche» Volkswillens hin¬

sichtlich Deutschlands Haltung in der Außenpolitik geführt.
Damit sei Deutschland in ganz anderem Maße wie vordem
in der Lage , zu einer praktische« und positive « internatio¬
nalen Zusammenarbeit , denn hinter der deutsche« Völker»
bundsgesellschaft wie auch hinter der dentsche« Bertretnng
im Bölkerbnnd steht jetzt znm ersten Male eine einheitliche
geschloffene deutsche Willensmeiuung . Auf dieser Grundlage
erfolgende Verständigungen bieten die Gewähr der Stabilität
und der Dauer auf seiten Deutschlands. Dr . Schnee schloß
seine Rede mit einer eindringlichen Mahnung an die Ver¬
treter des Auslandes : das deutsche Volk ist durch die natio¬
nale Erhebung geeinigt. Es steht in den groben Fragen der
Außenpolitik als eine geschloffene Einheit da . Was das
deutsche Volk will, ist ein dauerhafter Frieden auf dem
Boden der Gleichberechtigung . Wir sind hierher gekommen»
«m mit Ihne « in diesem Geiste znsammenznarbeiten zur
Klärung aller mit dem Völkerbund zusammenhängende«
Fragen und znr Vorbereitung ihrer Lösnng . Der dauer¬
hafte Friede Europas kann ohne die Mitwirkung Deutsch¬
lands nicht zustande kommen . Ein geeinigtes und geordnetes
Deutschland muß auch dem Ausland als Verhandlungspart¬
ner wertvoller erscheine« als ei« Deutschland, defleu innere
Zerriffenheit und Unruhe immer wieder der Stabilität eut-
gegenwirkt.

Berlin . 7. Juni . I « der afghanische« Gesandtschaft
sprach gestern mittag der 33jähr. Afghane Kamal Seyd vor.
Im Laufe der Unierhaltnng gab er anf de« Gesandte«
Sidar Mnhammed Assis Khan fünf Revolverschüffe ab , von
denen eiuer dem Gesandten durch die Brnst ging.

Der Gesandte ist während der Operation im Krankenhaus
Moabit gestorben. ^

Zu dem Anschlag werden noch folgende Einzelheiten be¬
kannt : Der Täter , der Student Kamal Seyö , feuerte auf den
Gesandten, der gerade tm Begriff war . mit seiner Beglei¬
tung das Gesandtschaftsgebäude in der Lessingstratze zu
einem Spaziergang zu verlaflen. zwei Revolverschüffe ab.
Der erste Schub traf den Gesandten oberhalb des Herzens
in die Brust , so datz dieser sofort zusammenbrach . Der zweite
Schuß verletzte leinen Begleiter , einen Verwandten namens
Muhammed Atik am Kopfe. Der Begleiter hatte noch die

■0m

Der Kanzler als Musikfreund.
Der Kanzler ist ein überaus großer Musikfreund und ist.
soweit es die Führung der Regierungsgeschäfte erlaubt,
häufig als Zuhörer bei wertvollen musikalischen Veranstal¬
tungen zu sehen.

Geistesgegenwart, sich auf den Attentäter zu stürzen und
ihn mit Hilfe des Dieners der Gesandtschaft solange festzu¬
halten. bis die Polizei zur Stelle war . Dabei feuerte der
Student noch drei weitere Schüffe ab . die jedoch ieh! gingen.
Die beiden Verletzten wurden sofort ins Moabiter Kranken¬
haus geschafft, wo der Gesandte operiert werden mutzte. Die
Operation ergab einen Abriß des linken Lungenflügels :
noch bei der Operation trat der Tod ein

Der festgenommene Student behauptet , daß er die Tat
für die Freiheit seines Vaterlandes begangen hätte. Im
übrigen verweigert er jede Aussage. Er gehört einer Gruppe
von Studenten an. die schon seit mehreren Jahren auf Kosten
der afghanischen Regierung in Berlin studieren.

Sir Muhammed Assis Khan, der im 55. Lebensjahr steht
ist der ältere Bruder des jetzigen Königs von Afghanistan
Nadir Khan. Er kam Ende April als Gesandter nach Berlin
nachdem er vorher zwei Jahre lang die diplomatische Ver¬
tretung seines Landes in Moskau wahrgenonrmen hatte

Abrüstungskonferenz in Paris
Franzöfisch- englisch-Merikamsche Miliiskerbesprechnug

Gens . Len 7. Juni . Die französisch-englisch-amerikanisch«
Ministerbesprechung in Paris ist jetzt, wie von amerikanischer
Seite mitgeteilt wird , endgültig auf Donnerstag festgesetzt
worden. Norman Davis begab sich mit dem Stabe der Sach¬
verständigen bereits am Dienstag abend nach Paris . An
den Besprechungen wird von englischer Seite Lord Lon-
donderry. Staatssekretär Eden und von französischer Seite
Daladier und Paul Boncour teilnehmen. Es soll , wie von
maßgebender amerikanikcher Seite mitgeteilt wird , jetzt der
Versuch gemacht werden , eine Klärung der entscheidenden
Abrüstungsfragen zwischen den drei Mächten herbeizuführen.
Auf amerikanischer Seile betont man . daß vor allem jetzt
die Feststellung unerläßlich sei. welche Zugeständnisse Frank¬
reich auf dem Abrüstungsgebiet zu machen endgültig bereit
wäre und welches die äußersten Grenzen der französischen
Abrüstungsbereitschaft ^eien. Eine Einbeziehung der deut¬
schen Regierung in die Besprechungen ist nach amerikanischer
Auffassung erst dann zweckmäßig, wenn die Grenze« der
französischen Zngeständniffe geklärt seien. Auf Grund der
Donnerstag -Beiprechung der drei Großmächte könnten so¬
dann nach amerikanischer Auffassung in der nächsten Zeit
gemeinsame Beratungen zwischen den fünf Großmächten
einschließlich Deutschland und Italien stattfinden.

Ser Fall Sernheim vor dem völkerbundsral
Genf» 7. Juni . Der Fall Bernheim kam am Dienstag

im Bölkerbundsrat erneut zur Verhandlung .
Im direkten Gegensatz zu den außerordentlich heftigen

Ausfällen auf Deutschland, die bei Ser erstmaligen Behand¬

lung des Falles Bernheim im Bölkerbundsrat von alle»
Großmächten und den übrigen Staaten gegen Deutschland
vorgebracht wurden , war die Dienstagsitzung von einer all¬
gemeinens versöhnlichen Stimmung und dem Wunsche einer
sofortigen friedlichen Beilegung beherrscht . Nur zum Schluß
kam es zur allgemeinen Ueberraschung zu einem Zwischenfall ,
m Form eines heftigen Zusammenstoßes zwischen dem deut¬
schen und dem tschechoslovakischen Vertreter .

Gesandter von Keller wies den Versuch des Vertreters
der Tschechoslowakei, die Judenfrage grundsätzlich im Völ¬
kerbundsrat aufzurollen, energisch zurück und stellte fest , datz
seine Ausführungen bei weitem über den zur Verhandlung
stehenden Einzelfall hinausgingen , worauf der tschechoslowa¬
kische Vertreter Osuckt erklärte , es sei nicht zu spät , um die
Verteidigung der Gerechtigkeit zu organisieren . Die gesamte
Haltung des Völkerbundsrates sei lediglich als eine Kund¬
gebung in einer bestimmten Richtung aufzufaflen.

Der Bericht des irländischen Berichterstatters wurde so¬
dann mit der deutschen und italienischen Stimmenthaltung
angenommen. In dem Bericht wird von der Erklärung der
Reichsregierung Kenntnis genommen, nach der die innere
deutsche Gesetzgebung die internationalen Berpslichtnnge«
Deutschlands, insbesondere die Bestimmungen des Genfer
Minderheitenabkommens nicht berührte «. Die deutsche Re
gierung wird gebeten , den Berichterstatter über die Maßnah
men zu unterrichte», die sie jetzt zur Durchführnng des Rats :
br richtes in Oberschlesie» zu ergreife« gedenke sowie weiter
die einzelnen Fälle in Oberschlesie «, in denen gewiffe Schä¬
digungen für Ei«zelperso «en eingetreten seien, ln örtlichen
Verfahre« entscheide« z« lasten.

Revolveranschlag aus den Berliner
asghanischen Gesandten
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Goering begrüßt die englischen Flieger
Sctlitt . 7. Älltti . MtrtTtJAo l5«nrU1iörtSi,AöJi,?imASin' ln iii ««.«_ ImAIam (vm n ^ii . « » . m r« •Seriitt , 7. Juni . Das englische Sportfliegergeschwadertraf am Dienstag nachmittag gegen 4 Uhr auf dem BerlinerFlughafen Staaken ein. Zunächst landeten 8 Maschinen .^>wei weitere Sportflugzeuge folgten im Laufe von etwastunde . Zum Empfang hatten sich zahlreiche Persön-lichkeiten der offiziellen deutschen Luftfahrt eingefunden. ImAufträge des Aeroklubs von Deutschland begrüßte Präsidentr. >a>or a . D . von Kehler und Vizepräsident von Höppner dieenglischen Piloten Für die englische Botschaft richtete der'̂ufifahriattachee. Oberst Herring , herzliche Begrüßungs -wvrte an seine Landsleute.Für die nächsten Tage hat der Aeroklub von Deutschlanddre Gäste zu Besichtigungen und Esten in der UmgebungBerlins eingelad - n. Am Donnerstag , 8. Juni , werden dieenglischen Sportflieger Berlin wieder verkästen, um nachSchwerin und von dort nach Kiel weiterzufliegen.Beim Festbankett im Aero-Klub hielt

Reichsluftfahrtminister Göring die Begrüßungsansprache
namens der ganzen deutschen Luftfahrt . Die englischen Flie¬ger hätten mit frischem Spvrtgeist den Kanal überflogenund wären zu uns nach Deutschland gekommen . DiesesDeutschland heiße sie herzlich willkommen in einer Zeit , tuder die Diplomaten ost nicht mehr wüßten , wie sie weiter

komme« so«te». I « solcher Zeit müste das B- lk selb« zumBolle komme» und es gebe keine geeigneteren Botschafterals die Flieger und die Fliegerinnen . Reichsminister Göringwies dann darauf hin. daß ein Teil der englischen Gäste vormehr als einem Jahrzehnt uns an der Front gegenüberge-standen hätte. Damals hätte man gelernt , sich gegenseitigzu achten. Heule verbinde noch vieles in der Erinnerung .Auch in England wäre zum mindesten in der Presse einefalsche Darstellung über das neue Deutschland verbreitetworben.
Die englische« Gäste würde« sich davon überzeugt ha¬be«, daß wir ein Volk seien, bas de« Friede « will,das «der auch geachtet sein wolle.
Die Engländer hätten sicher bereits gesehen, daß nichtunterdrückte Menschen in Deutschland lebten, sondern Men¬schen. die wieder iroher . freier und vielleicht auch wiederstolzer geworden seien . Ministerpräsident Göring sprach dieHoffnung aus daß der Aufenthalt in Berlin den EngländernGelegenheit geben werbe, sich noch weiter in die Psyche desdeutschen Volkes zu vertiefen. Daraus möge der Wunschentstehen , öfter und in noch größerer Anzahl zu uns zu kom¬men .

Aeoolveranschlag aus vemzelos
Athen, 7. Juni . Auf den von einem Ausflug heimkehren¬de« ehem. griechischen Ministerpräsidenten Benizeloswurde ei« Revolveranschlag verübt . Er selbst erlitt nnr Ver¬

letzungen dnrch Glassplitter . Seine Fra «, sowie der Kraft-wagenführer wnrde« vo« mehrere« Kugeln getroffen» be¬finde« sich jedoch nicht in Lebensgefahr. Ein Begleiter des
ehem. Ministerpräsidenten, der sich gleichfalls im Kraftwagenbefand, wnrde schwer verletzt. Die Attentäter konnte« uner¬kannt entkomme «.

rigen Jahr weit über Oesterreich hinaus großes Aufsehenerregte. Soweit bisher feststeht, wurden in mehr als 100Fällen Operationen zum Zweck der Unfruchtbarmachung aus -geführt : die Behandlung wurde auch als „Zaubermittel zurVerjüngung " angepriesen. Die Eingriffe wurden von eini¬gen Grazer Aerzten und von Medizinern , die zum Teil ausSiebenbürgen und aus den Balkanlänöern stammen, vor-genommcn. Tie Behandelten mußten etwa 80 Schilling fürdie Operation bezahlen. Der Prozeß dürfte etwa 3 Wochendauern.

Zn wenige« Korten
Vom 14 . bis 16. Juni wird in Berlin eine nationalsozia-

tistische Führertagung stattfinden.
Der preußische Ministerpräsident Göring wendet sich ineinem Runöerlaß an alle Polizeibehörden erneut gegen un-

zuläffige Aktionen gegen Konsumgenossenschaften .
Wie der Parlamentsdienst der Telegraphen- Union mel¬det . hat der dem Zentrum angehörende Reichstagsabgeord-nete Diplom -Landwirt Schmidt-Lippstadt sein Mandat ohneAngabe von Gründen nieöergelegt. Er war im WahlkreisWestfalen-Süd gewählt worden.
Infolge der Grenzsperre herrschte in Tirol während derFeiertage absolute Verkehrsstille. Besonders in den Grenz¬orten wirkte sich die Verkehrssperre geradezu katastrophalaus .
In der Nähe von Mainharöt verunglückte ein mit neunMann besetztes , von einer Uebungsfahrt zurückkehrendesReichswehrauto in der Kurve einer abschüssigen StraßeDer Wagen überschlua sich, die Insassen wurden herausge¬schleudert und vier Reichswehrangehörige schwer und vierleichter verletzt.
Am zweiten Pfingstfeiertag fand in Panewnik unweitvon Kattowitz in einem Lokal eine Versammlung von Kom¬munisten aus dem ostoberschlesischen und Dombrowaer In¬dustriegebiet statt, die nach außen als Pfingstausslug auf¬gemacht war . 60 Kommunisten wurden verhaftet.An Bord des norwegischen Dampfers „Hellen "

, der sichmit einer Ladung Holz auf der Fahrt von Leningrad nachRotterdam befand , ereignete sich in der Ostsee ein Dampf-robrbruch. Durch den ausströmenden Dampf wurden zwetHeizer getötet. Ihre Leichen wurden in Holtenau an Landgesetzt .
Wien: Der Eisenbahn-Attentäter Matuschka soll an Un¬garn ausgeliefert werden.

Aeberfall auf deutsche Kraftfahrer iu Dänemark
Flensburg , 7. Juni . Der zweite Gauvorsitzende desADAC und Schriftleiter der „Flensburger Nachrichten ",Dr . Deckmann , und der Vorsitzende des Flensburger Auto¬mobilklubs, Kaufmann Vogler, waren , wie zahlreiche an¬dere Deutsche , am ersten Psingsttag mit dem Kraftwagenüber die Grenze nach Nordschleswtg gefahren. Sie besichtig¬ten auf dem Rückweg noch einen Platz an dem Hostruper-See bei Apenrade. Dabei kamen sie unvermutet in die Näheeines größeren Zeltlagers . Sie wurden von etwa 25 bis30 Mann umzingelt und am Weitergehen gehindert. Einerder Rädelsführer beschimpfte die beiden Deutschen gröblichund behauptete, sie hätten hier in Dänemark nichts zu su¬chen . Als ein anderer abfällige Bemerkungen über Hitlerund das Tritte Reich dazwischenwarf , verbaten sich die bei¬den Angegriffenen diese Beleidigung des Deutschtums ener¬

gisch. Darauf nahm der Trupp , der sich zusehends vergrö¬ßerte. eine drohende Haltung ein und raubte den Deutschenihr Filmmaterial , das vernichtet wurde. Einer der Haupr-rädelsführer trug das Abzeichen mit den drei Pfeilen ,lieber dem Zeltlager wehten rote Fahnen , z. T . mit dendrei Pfeilen Nur ihrer außerordentlichen Ruhe verdanktenes die beiden Angrissenen. daß sic nicht niedergeschlagenwurden.

Der erste hochalpme Segesslug geglückt
Bad Reichenhall . 7 . Juni . Das Hochleistungssegelflugzeug

„Hauptmann Göring " startete am Pfingstsonntag in Gegen¬wart zahlreicher begeisterter Zuschauer auf dem 2600 Meterhohen Predigtstuhl bei Bad Reichenhall zu dem ersten hoch-alpinen Segelflug und landete glatt aus dem Flugplatz BadReichenhall . Der erste hochalpine Segelflug war damit er¬folgreich durchgeführt.

Britin des Prozesses um den Grazer
Slerilifakionsskandal

Wien. 7. Juni . Unter außerordentlich starkem Zuhörer¬andrang begann am Dienstag vor dem Schöffengericht GraztSteiermark ) der Prozeß gegen den politischen SchriftstellerRudolf Grosmann , der sich Pierre Rasmus nennt , und 20
Mitangeklagte wegen schwerer Körperverletzung. Der An¬
klage liegt der Stertlisationsskandal zugrunde, der im vo-

Opfer dank am Deutsc
Sonntag, 1 !

Das Deutsche Rote Kreuz ruft zum. Opferdank
am Deutschen Rotkreuztag 1933 auf.

Es ist ein Appell an alle , vornehmlich an
die, welche in der Kriegs - und Nachkriegszeit dem
Deutschen Roten Kreuz in irgendeiner Notlage des
Lebens Rettung , Hilfe und Rai verdanken und
ihm dafür ein Opfer zu weiterer Hilfe an anderen
schuldig sind .

Unser Volk in allen Schichten blutet noch heute
aus den Wunden, die ihm der Krieg geschlagen hat.
Körperlicher und seelischer Verfall waren die Folgen
in der Nachkriegszeit .

Millionen streckten ihre Hände um Hilfe nach dem
Roten Kreuz aus. Kaum einer ist in unserem Volke,der diese Hilfe nicht erfahren hätte.

Die Schwestern und Sanitätsmänner des Roten
Kreuzes sind volkstümliche Erscheinungen des öffent-
lichen Lebens, zu denen jeder Vertrauen hat.

Ueber iVt Millionen deutsche Männer und
Frauen haben sich zu gemeinsamem Wirken im Dienst
des Roten Kreuzes zusammengeschlossen. Zu Zehn-
tausenden ist die Jugend dabei. Alle setzen ihre Zeit
und ihre Kräfte oft unter Gefahr des eigenen Lebens
freiwillig für die Hilfe am Nächsten ein.

Deutschland erkennt und würdigt das Rot «
Kreuz alö ein Vorbild der Opferwilligkeil, Pflicht-

>en Notkreuztag 1933 .
Juni 1933.
erfüllung und unbedingten Zuverlässigkeit im Dienst am
leidenden Volksgenossen .

Das Deutsche Rote Kreuz erfüllt damit im
höchsten Sinne die Pflicht nationaler VolkSver-
bundenheit.

Alle Deutschen werden deshalb diesem im
Zeichen des Kreuzes aufgerichteten LiebeSwerke den
schuldigen Opferdank durch eine Spende in die
Sammlung am Rotkreuztage bezeugen.

Die Sammlung dient zu weiterer Hilfe in der
Krankenpflege, im Rettungsdienst und auf den vielen
anderen Gebieten der Fürsorge.

Die Sammlung wird ehrenamtlich durchgeführt .
Außer den Helfern und Helferinnen der Rotkreuz,
vereine werden sich SA .- und SS .-Männer sowie
der Stahlhelm daran beteiligen .

Wir fordern die Bevölkerung auf, einmütig
ihren Opferdank am Rotkreuztage darzubringen.

Wer zum Volke steht , hat An -
sprach auf Dank , Anerkennung und
Vertrauen durch das Volk .

Berlin , Pfingsten 1933.
Der Reichspräsident Die Reichsregierung

vonHindenburg , AdolfHitler ,
Generalfeldmarschall. Reichskanzler .
Ehrenpräsident des

Deutschen Roten Kreuzes.

O Straßburg . . !
Mn fröhlicher Militörroman aus der Äorlriegszeü von Anton Schwab

89)
Er suchte Rabaunke in der Kantine auf .
Emil staunte über sein ernstes Gesicht .
„ Wat haste denn mein Junge ? "
Spielmann setzte sich zu Rabaunke und sagte : „Emil ,

ich brauche deine Hilfe ! "
„Kannste haben ! Wen willst vatobacken, den Rum¬

busch ? "

„ Nein , es ist etwas anderes . Ich brauche noch drei
Mann dazu . Wir nehmen Schnittchen und dann . . an
wen halten wir uns noch ? Grundzuverlässige Kerle
müssen es sein ! "

„ Wie denkst du über den kleinen Fischer? "
„ Ist gut ! Und vielleicht noch der Büttner ! Emil , die

mußt du schleunigst herbeischaffen, dann gehen wir aus
der Kaserne und setzen uns ins Hinterzimmer vom
„Jakob " .

„Jemacht ! Det muß ja ne knorke Sache sin ! Ick
werde mir gleich usf de Strümpfe machen! "

*

Eine Stunde spater saßen vier Mann beim „Lahmen
Jakob " im Hinterzimmer und tranken Wein .

Aufmerksam hörten sie mit ernsten Gesichtern den
Ausführungen Spielmanns zu und nahmen ihre Instruk¬
tionen in Empfang . . . .»Spielmann sagte nichts geringeres , als daß er Rum¬
busch im Verdacht

"
habe. Spionage gegen Deutschland zu

treiben .
*

Rumbusch stand von jetzt an unter der Beobachtung
der Fünf .

Rabaunke hat am nächsten Tage das „Beschatten " von
Rumbusch übernommen .

Er hält sich in der Nähe der Stube des Unteroffiziers
auf und richtet sein Augenmerk darauf , wenn er die Ka¬
serne verläßt .

Aber Rumbusch läßt sich nicht sehen.
Plötzlich fährt Rabaunke zusammen . Ein junges

Mädchen kommt aus Rumbuschs Zimmer . Mit einem
Blick taxiert Emil : „Dienstmädchen bei einem Offizier ".

Sie hat einen unverkennbar slawischen Typ , daß Emil
für sich knurrt : „Det muß eene Polackin sin ! "

Er überlegt , ob er nicht mit ihr anbändeln soll, aber
das verwirft er und folgt ihr unauffällig .

Sie geht durch die innere Stadt hindurch und tritt in
ein Haus der Metzstraße.

Rabaunke folgt ihr ungesäumt .
Er klingelt an der Tür im Parterre und fragt , ob

nicht im Hause ein Schneidermeister Kneipp wohnt .
Man verneint natürlich .
Im ersten Stock liest er ein Schild „Oberleutnant von

Wienawski". Er klingelt und jubiliert , denn das Mäd¬
chen . das er überwachte, öffnet ihm.

Er fragt , ob im Hause der Schneidermeister Kneipp
wohnt .

Sie versteht ihn nicht recht , sie kann nur gebrochen
deutsch sprechen .

Plötzlich tritt der Oberleutnant heraus . Es ist ein
mittelgroßer Mann mit strengen Gesichtszügen, die gar
nichts volnisches. wie es der Name verrät , an sich haben .

Der Oberleutnant schnauzt den Soldaten an .
„Was wollen Sie ? "

Rabaunke steht stramm und sagt : „Verzeihung . Herr
Oberleutnant , ich habe nur gefragt , ob in dem Hause ein
Schneidermeister Kneipp wohnt ! "

„Wohnt nicht hier ! Was wollen Sie von dem Mann ? "
„Der ist mir empfohlen worden , daß er billig arbeitet .

Herr Oberleutnant , ich will mir bei ihm eine eigene Uni¬
form bauen lassen."

„So ! Dann lassen Sie sich die Adresse genauer sagen !
Abtreten ! "

Rabaunke ist hochbefriedigt von dem Erfolg seiner
Mission . Er verläßt das Haus und hat es eilig, Spiel¬
mann alles zu berichten.

Spielmann überlegt : Oberleutnant Wienawski . . bei
den Pionieren !

Er muß sich seine Personalien beschaffen. Wie das
anstellen ? Er fährt hinaus zur Pionierkaserne und ver¬
läßt sich auf sein Glück . Er hat auch Glück , einen Schrei¬
ber aus dem Regimentsgeschäftszimmer der Pioniere zu
erwischen, schließt mit ihm gute Bekanntschaft , traktiert
ihn mit Essen und Trinken und nach zwei Stunden rückt
er mit seiner Bitte heraus .

„Du , Kamerad , ihr habt doch bei den Pionieren einen
Oberleutnant Wienawski ! "

„Stimmt ! "
„Ist der beliebt ? "
„Nee . toller Kerl , ein richtiggehender Soldatenschreck."
„Kannst du mir nicht seine Personalien beschaffen ? "
„ Zu was brauchst du denn die ? " fragt der Schreiber

mißtrauisch .
„Ich will ganz offen sein. Der Wienawski . . bewirbt

sich um jemanden . Und die wollen doch nun Auskünfte
einholen . Ich habe versprochen, die Personalien zu ver¬
schaffen. Zu einem anderen Zwecke würden mir ja die
ganzen Personalien auch nichts nützen."

Der Schreiber nickt. Das sieht er ein . Ob einer weiß,
wann und wo Wienawski geboren ist, damit kann er
nichts anfangen .

„Gut . Kamerad , ich besorge sie dir ! "
„Du sollst das nicht umsonst tun ! An der Sache hängt

viel Geld . Einen Zwanziger kann ich schon ausschreiben."
Der Schreiber sträubt sich erst , aber dann nimrnt er

den Goldfuchs und verspricht . Spielmann morgen früh
durch einen Pioniet die Angaben zuzuschicken.

(Fortsetzung folgt«!
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Durchführung des
Karlsruhe . 7. Juni . Die Pressestelle beim Staatsmini¬

sterium teilt mit : Die Haltung einiger Teile der betroffe¬
ne« landwirtschaftlichen Bevölkerung gibt Veranlassung,
unter Bezug auf Sie bereits Ende März 1983 vorgenom¬
mene Veröffentlichung nochmals nachdrücklichst hinzuweisen,
-atz das von - er neuen Reichsregierung ins Auge gefaßte
Ziel, im Zuge einer allgemeinen Besserstellung der wirt¬
schaftlichen Verhältnisse zunächst die besondere Notlage der
Landwirtschaft zu beseitigen, auf dem Gebiete der Milch¬
wirtschaft durch eine energische Ueberführung der von der
Reichsregierung wiederholt verschärften Bestimmungen «des
Reichsmilchgesetzes erreicht werben muß. Nicht nur diese
Bestimmungen, sondern auch die bisher aufgrund des 838
des Reichsmilchgesetzes angeordneten milchwirtschaftlichen
Zusammenschlüsse, die unter maßgebendem Einslutz der Er¬
zeugerschaft selbst stehen , bleiben in vollem Umfange auf¬
recht erhalten und werden in ihrer von den Belangen des
Gesamtwohls geleiteten Betätigung u . bei allen ordnungs¬
gemäß vorgenommenen Maßnahmen von der Regierung
und den Behörden mit aller Entschiedenheit unterstützt.

Eine der wesentlichsten Aufgaben der Zusammenschlüsse
besteht darin , den Unterschied zwischen dem Erlös von Milch,
die zu Trinkzwecken abgesetzt werden kann (Frischmilch ),
und den übrigbleibenden Milchmengen, die mangels einer
solchen Verwertbarkeit zu Butter und anderen Molkerei-

Aus Soden nnd Aachbarstaalen
Mannheim , 6 . Juni . (Verbandstag der badischen Steno¬

graphen.» Während des Pfingstfestes hielt der Landesver¬
band Baden für Stvlze - Schrey und Einheitskurzschrist sein
mesrähriges Landestreffen mit Wettschreiben in Mannheim-
Neckarau ab . Fast alle örtlichen Vereine des Landes waren
in der Vertreterversammlung durch Abordnungen vertreten .
Der Landcsverbandsvorstand wurde einstimmig wicderge-
wählt. Weiter fand eine Entschließung Annahme, die die
gegenwärtigen Bestrebungen, die Kurzschriftfrage in Deutsch¬
land ihrer endgültigen Klärung näher zu bringen , gut¬
heißt . Bet dem Wettschreiben und Wettlesen konnten von
126 Teilnehmer » 70 mit Ehrenpreisen ausgezeichnet werden

Appenweier. 6. Juni . Ein Berkehrsunsall ereignete sich
am Pfingstmontag nachmittags in hiesiger Gemeinde. Ein
Radfahrer , welcher von der Landstraße in die Adolf Hitler-
Straße nach Nesselried rechts einbiegen wollte, wurde von
einem von hinten kommenden Motorrade erfaßt . Beide Fah¬
rer stürzten mit ihren Fahrzeugen zu Boden, wobei sie am
Kopfe leichtere Verletzungen erlitten . Tie Soziusfahrerin
kam mit dem Schrecken davon. Das Fahrrad wurde voll¬
ständig demoliert, wogegen das Motorrad nur leicht beschä¬
digt wurde.

Kehl . :Auto gegen Radfahrer .) Gestern nachmittag kurz
nach 5 Uhr ereignete sich an der Ecke Schul- und Marktstraße
ein Zusammenstoß, der leicht schwere Folgen hätte haben
können . Ein Kehler Auto fuhr von Richtung Bahnhof kom¬
mend die Schulstraße entlang , als von Richtung Gewerbe¬
schule ein Radfahrer , ein hiesiger Dentist, die Marktstraße zu
fahren kam. Er wurde von dem daherkommenden Auto er¬
faßt und kam zwischen die beiden Vorderräder zu liegen.
Während er ohne ernstliche Verletzungen davonkam, wurde
öas Fahrrad von den Vorderrädern des Wagens vollständig
zertrümmert .

Emmendingen, 6. Juni . (Selbstmord .) Am Pfingstsonn¬
tag morgen wurde die 22 Jahre alte Ehefrau eines hiesigen
Arbeiters von einer Bahnstreife auf der Strecke unterhalb
des Bahnhofs tot aufgefunden. Sie hat sich von einem Zug
überfahren lassen .

Kenzingen, 6. Juni . (Ertrunken .) Am Pfingstmontag
nachmittag ist der 33 Jahre alte Landwirt August Lenz aus
Wagensteig beim Baden im Rhein ertrunken . Die Leiche
konnte noch nicht gesunden werden.

Freiburg , 6 . Juni . (Berkehrsunsall .) Pfingstmontag
nachmittag stießen zwei SÄ -Männer auf dem Motorrad mit
einem Bierauto zusammen. Einer von ihnen wurde mit
schweren Verletzungen in die Freiburger Klinik eingeliefeit.

Freibnxg i. Br , 7. Juni . »Die Schauinslandbahn für
den Autoverkehr freigegeben.» Der Oberbürgermeister der
Stadt Freiburg hat im Hinblick aus die Bedeutung des
Autoverkehrs sür die Fremdenstaöt Freiburg und die schwere
wirtschaftliche Lage der Schwarzwaldhöhenhvtels die bekannte
Schauinslandstrecke für Privatwagen berg- wie talwärts
freigeaeben. _ ^

Kischbach bei Millingen) , 7. Juni . (Erhängt .) Am Sams¬
tagabend wurde im Glasbachtal, etwa einen Kilometer vom
Ort entfernt , im Wälde der 60 Jahre alte, verheiratete
Schreinermeister Philipp Rapp aus Buchenberg, wohnhaft
in Schramberg, erhängt aufgefunden. Rapp war wegen
eines Nervenleidens rn der Heilanstalt Rottenmünster bet
Rottweil untergebracht und hatte sich am Freitag von dort
entfernt und seinem Leben nun ein Ende gemacht.

Donaueschinge», 7. Juni . ( Schwerhörigkeit vernrsacht
Autounfall . ) Am Pfingstsonntag ereignete sich auf der Dürr -
heimer Landstraße ein schwerer Autounfall. Ein schweizer
Auto, bas einem Motorradfahrer ausweichen wollte, stieß
gegen einen Baum , weil ein Wanderer , der infolge seiner
Schwerhörigkeit die Signale des Autos nicht hörte, nicht aus
dem Wege ging. Das Auto wurde stark beschädigt. Es ge-
hörte einem Kaufmann namens Tscheulin aus Zürich, der
bei dem Unfall einen Schäbelbruch davontrug . Ein mitfah¬
render Herr trug leichtere Verletzungen davon, desgleichen
der schwerhörige Wanderer .

Jmmendingen , 7 . Juni . (Schweres Autounglück.) Zwi¬
schen Jmmendingen u. Möhringen ereignete sich am Pfingst¬
montag ein schwerer Autounfall. Ein mit vier Damen be¬
setztes Auto kam beim Ueberholen eines anderen Autos ins
Schleudern und stürzte die Böschung hinunter . Die Lenkerin
.des Autos war eine Aerztin aus Biberach a b . R . Eine
Schwester der Lenkerin war sofort tot . ihre Mutter brach
beide Beine . Eine weitere Schwester und die Fahrerin selbst
trugen leichtere Verletzungen davon.

Waldshut . 7. Juni . (Erstes Opfer des Rheins . ) Ver¬
schiedene Waldshuter Jungen vergnügten sich damit, Holz¬
stückchen in den Rhein zu werfen und diese dann, wenn ste
ein Stückchen fortgeschwommen waren , wieder herauszu¬
holen. Dabei mutz der acht Jahre alte Sohn Helmrtt der
Familie Alfred Schmid aus Walöshut in eine tiefe stelle
geraten sein , aus der er sich nicht mehr befreien konnte. Er
ertrank , ehe Hilfe zur Stelle war . Die Leiche wurde noch
"^

Albbmlck/?.
'

Juni . (Unglücksfälle .) Am Pfingstsamstag
ereigneten sich bei Tiefenstein zwei schwere Unglücksfälle. In
der Nähe des Dorfes stürzte die 20 Jahre alte Freiburger
Studentin Ahlmann aus Dorsten in Westfalen von einem
Felsen herunter und blieb bewutzttos liegen- Wie rmr

hören, war bis Dienstag früh die Verunglückte noch Nicht
wieder ms Bewußtsein zurückgekehrt . — Am gleichen Abend
lief die 71 Jahre alte Lina Ebner in ein Fahrrad hinem.
Durch den Fall zog sie sich einen schweren Schäbelbruch zu,
prr dessen Folgen sie im Krankenhaus Waldshut starb.

Reichsmilchgesetzes
Produkten verarbeitet werden müssen und für die bislang
nur weit 'geringere Preise erzielt werden konnten (Werk -
milch), auszugleichen. Dies geschieht »ach einer ziemlich
allgemein gewordenen Uebung durch Erhebung von Aus¬
gleichsbeiträgen bei den Frischmilchlieferanten zugunsten der
Werkmilcherzeuger. Die Zahlungen solcher von den Zusam¬
menschlüssen ordnungsgemäß festgestellten Ausgletchsbei-
träge ist eine unbedingte Pflicht, deren Erfüllung von allen,
die für die Förderungen des Gemeindewohls Verständnis
haben, aufs bestimmteste erwartet , von den übrigen aber
ebenso bestimmt erzwungen wirb . Hervorgehoben mutz je¬
doch werden daß den Zahlungspflichtigen nicht zuletzt auch
selbst ein das finanzielle Opfer überwiegender Vorteil zu¬
kommt . da durch den Ausgleich eine dauernde Konkurrenz
der Werkmilcherzeuger auf dem Frifchmilchmarkt verhin¬
dert wird Diese bei einem gesetzgeberisch nicht geordneten
Milchmarkt unvermeidliche Folge würde jedoch einen völ¬
ligen Zusammenbruch der Frischmilchpreise herbeiführen,
wie dies bei einigen kleineren Teilen des Landes infolge
der Unvernunft der Erzeugerschaft selbst, namentlich aber
auch bei sehr vielen anderen Erzeugnissen der Landwirt¬
schaft , festzustellen ist. Die Befolgung der Maßnahmen der
Zusammenschlüsse , vor allem aber die Zahlung der Aus¬
gleichsbeiträge, entspricht hiernach nicht nur dem Gesamt¬
wohl der Landwirtschaft, sondern auch dem Eigenintereffe
der Trinkmilcherzeuger selbst.

Verwendung von Kassenmitteln sür den Vesnch
von Versammlungen

Karlsruhe , 7. Juni . Der Kommissar für die badischen
Krankenkassen hat, wie die Pressestelle beim Staatsministe¬
rium mitteikt , folgende Verfügung erlassen: Vorbehaltlich
etwaiger Vorschriften über die Verwendung von Kassenmit¬
teln für den Besuch von Versammlungen durch den Reichs -
arbcitsminister »Paragraph 2b Abs . 4 Reichsversicherungs-
ordnnng) wird für die badischen Krankenkassen (Orts -, Be¬
triebs - und Jnnungskrankenkaffen ) aufgrund der Verord¬
nung vom 1 . März 1933 Artikel 2 Paragr 1 folgendes be¬
stimmt : Für den Besuch von Versammlungen , die den ge¬
setzlichen Zwecken der Reichsversicherung dienen, dürfen
Kassenmittel zur Deckung solcher Kosten verwendet werden
die durch die Entsendung je eines Vertreters der Arbeit¬
geber und der Versicherten sowie eines Angestellten sich er¬
geben Finden solche Versammlungen außerhalb Badens
statt, so ist die Verwendung von Kassenmitteln zu dem ge¬
nannten Zweck nur zulässig , wenn das zuständige Versiche¬
rungsamt die Genehmigung zum Besuch der Versammlung
erteilt hat. Ob eine Versammlung gesetzlichen Zwecken der
Reichsversicherung dient, entscheidet in diesem Fall das Ber -
sicherungsamt (Vorsitzender) . Die Entscheidung des Ber -
sicherungsamts ist endgültig . Die zu gewährende Vergütung
richtet sich nach der Verordnung vom 30. März 1933 ( Gesetz -
und Verordnungsblatt Seite 53 ) in der Fassung der Ver¬
ordnung vom 20. Mai 1933.

Großes Scharnhorst-Treffen in Pforzheim
Pforzheim, 7. Juni . 3000 Scharnhorst -JungenS des Lan¬

desverbandes Baden -Württemberg marschierten über Pfing¬
sten in Pforzheim . Damit trat zum ersten Male feit seinem
Bestehen der Scharnhorst mit einem größeren Aufmarsch an
die grotze Oeffentlichkeit . Am Pfingstsamstag abend und am
Sonntag in den frühen Morgenstunden hielten die jungen
Kameraden nach schöner Fahrt durch den herrlichen Schwarz¬
wald, wo ste überall begeistert begrüßt wurden , ihren Ein¬

zug in die festlich geschmückte Stadt . Mit klingendem Spiel
ging es Stunde um Stunde durch die Straßen . Tie Begei¬
sterung der Bevölkerung wuchs und fand ihren Ausdruck in
dem Wettlauf um die jungen Scharnhorst ler .

Am Sonntag vormittag war Feldgottesbienst und Appell .
Am Nachmittag zogen die jungen Kämpfer durch die Stra¬
ßen der Stadt . Tann erfolgte der Vorbeimarsch vor dem
Stahlhelm -Landesführer . Die einzelnen Ortsgruppen und
Kreise zeigten an den Ufern der Naaolö , was die Scharn -
Horst -Jungens unter ihren Stahlhelmführern gelernt hatten.

Aus der kandeshanplstadt
** Verlegung des Staatstechnikums ? Der Führer der

Studentenschaft des Badischen Staatstechnikums schreibt
uns : »Zurzeit sind von der Stadt Mannheim Bestrebungen
im Gange, das Badische Staatstechnikum von Karlsruhe
nach Mannheim zu verlegen. Die Studentenschaft wird dem¬
nächst eine Protestversammlung einberufen , an der auch die
gesamte Profefforenschaft teilnehmen wird "

Gleichzeitig wird noch berichtet: „Am vergangenen Mitt¬
woch. den 31. Mai 1933 wurden durch die Landsmannschaf¬
ten Rhenania . Markomannia . Rhenv -Palatia und des TB .
Cimbria im Hotel Nowack die ersten Bestimmungs - und
Freundschaftsmensuren ausgetragen . Ausführlicher Bericht
folgt noch .

"

Ser Sladkgarlen in Karlsruhe
Es gibt in ganz Karlsruhe wohl kaum ein schöneres

Stückchen Erde als unfern weithin bekannten herrlichen
Stadtgarten mit allen seinen vielseitigen Ueberraschungen
sür groß und klein. Und doch wird der Stadtgarten von
Einheimischen wie von Fremden noch lange nicht in dem
Ausmaße aufgesucht und benützt, wie es ihm eigentlich zu¬
kommt . Viele glauben der Ansicht sein zu dürfen , daß der
Besuch des Staötgartens mit großen Ausgaben verbunden
fei. Dem ist keineswegs so, ja man kann ruhig sagen, es
gibt in Karlsruhe keine einzige Stätte mit derartig reichen
Darbietungen für den Besucher, die ihre Gaben dem Be¬
sucher nahezu kostenlos überläßt , als gerade unser Stabt -
garten mit seinen überall anerkannten gärtnerischen Schön¬
heiten und seinem großen Tierpark . Sehen wir uns doch
einmal in dieser Beziehung etwas näher um . Erst dieser
Tage wurden vom Stadtrat die Eintrittspreise an Sonn -
und Feiertag -Nachmittagen genau um 50 Prozent herabge¬
setzt , und zwar von seither 40 Pfennig auf nunmehr 20 Pfg.
für einen erwachsenen Besucher: Kinder zahlen sogar nur
10 Pfg . und bis zum 7. Lebensjahre überhaupt kein Ein¬
trittsgeld . Kan« der volkstümliche Charakter «nseres Sta - t-
gartens besser dokumentiert werde« als auf diese Weise ?
Selbstverständlich kommt beim Besuche eines Konzertes an
einem Nachmittag der übliche Musikzuschlag im Betrage von
20 Pfg . für den erwachsenen Besucher hinzu , denn die Mu¬
sik will ja schließlich auch etwas für ihre Darbietungen ha¬
ben : es ist dies aber ein solch geringfügiger Betrag , daß
man davon gar kein Aufhebens zu machen braucht. Auch
hier zahlen die Besucher für Kinder keinen Zuschlag . Der
Tiergarten kann an Sonn - und Feiertag -Nachmittagen, wie
auch an anderen Tagen besucht werben, ohne baß hierfür
ein Mustkzuschlag zu zahlen ist . Dann sind aber noch wei¬
tere verbilligte Besuchertage für den Stadtgarten vorgese¬
hen . so u. a. an Sonn - und Feiertag -Vormittagen , an Mitt¬
woch- und Samstag -Nachmittagen» und an allen Wochen¬
tagen (einschließlich Sonntags ) jeweils von 19 Uhr ab . An
allen diesen genannten Zeiten beträgt der Eintrittspreis je
erwachsenem Besucher nur 20 Pfg., für Kinder vom 7. vis
14. Lebensjahre nur 10 Pfg . Da im Laufe des Sommers
nur wenige Abenökonzerte stattfinöen wofür dann der üb¬
liche Musikzuschlag erforderlich wird , so wird dem Karls¬
ruher an den warmen Sommerabenden öurch den Besuch
der schönen Anlagen unseres Stadtgartens eine Gelegenheit
geboten , sich von des Tages Mühen zu erholen, um die ihn
manch andere Stadt beneiden dürfte.

R . I . R . 11»
Ein Wiedersehen in OttenhSfe «. — Einmeihnng eines Ehrenmals für die 2444 Gefallene « des Regime «ts . — Der

Reichsftatthalter bet seine« ehemalige« Kriegskamerade «.

Im Verbände der 28. Reserve-Division, jener Formation ,
die mit den Regimentern der aktiven Division eine Elite¬
truppe darstellte , hat das Reserve-Jnfanterie -Regiment 110
von den ersten Kriegstagen an bis zu dem bitteren Ende
stets an den Brennpunkten der Westfront gestanden und her¬
vorragendes geleistet . An welchem Frontabschnitt auch Groß¬
kämpfe entbrannt waren , immer standen die tapferen Ba¬
dener in der ersten Linie. Bon den verlustreichen Kämpfen
in Sen Vogesen bis zu den Stellungskämpfen im Artoi,
immer waren es die badischen Regimenter , die auf verant¬
wortungsvollem Posten standen. Als am 24 . Juni 1916 die
größte Schlacht der Weltgeschichte an der Somme entbrannte
und der Gegner in siebentägigem Trommelfeuer die deut¬
schen Gräben einebnete, da lagen sie wiederum an oer ge¬
fährd elften Stelle m vorderster Linie bet Fricourt . Die durch
ungeheuere Verluste dezimierte deutsche Besatzung schlug
trotzdem den mit größtem Einsatz erfolgten trefgegliederten
Angriff der Engländer und Franzosen am Morgen des
1. Juli vollkommen ab. und wo der Feind Fuß fassen konnte ,
da wurde er in schneidigem Gegenangriff wieder hinaus¬
geworfen. Bereits ein Vierteljahr später mutzten die badi¬
schen Reserveregimenter der 28_ R . I . D . ein zweites Mal
an der Somme eingreifen , wo sie nach wenigen Tagen fast
vollkommen aufgerieberk herausgenonrrnen werden mußten.
Die heißen Kämpfe um Verdun , die Teilgefechte in der
Champagne bei Tahure , der Sturm auf den Winterberg , das
sind alles Stationen , wo badische Seldensöhne bluteten und
begraben liegen. In unaufhaltsamem Vorwärtsbringen
stürmen sie im Frühjahr 1918 an der Marne , die ste als erste
erreichten. Dann begann der letzte Verzweiflungskampf
gegen einen übermächtig geworbenen Gegner . Deutschlands
Schicksalsstunöe ichlug . Die Heimatfront brach zusammen,
unbesiegt fluteten die Heere über den Rhein zurück, in ein
Vaterland , das sich selbst aufgegeben hat und das einer ge¬
wissenlosen , um nicht zu sagen verbrecherischen Minderheit
müde geworden sich beugte. 2444 Tote fyit das R . I . R . auf
Frankreichs Fluren begraben, deren Opfertod nicht umsonst
sein sollte.

Diesen gefallenen Kameraden ein Ehrenmal zu errichten,
waren Sinn und Zweck des Regimenrstages an Pfingsten
1933 in- schönen Ottenhöfen . Nach einer Wiedersehensfeier
am Pfingstsonntag, der Versammlungen des Offiziersver -
eins und der Regimentskameradschaft vorausgingen , vollzog
sich am Pfingstmontag morgen ein gewaltiger Aufmarsch
alter Reserve-1l9er. der SA und SS «nd vieler cnderer
Vereine und Formationen zu dem Blöchereck, wo kamerad¬
schaftlicher Opfersinn und die Hand eines Künstlers ein
Denkmal erstehen lieben, das in seiner monumentalen Wucht
mit dem Blick auf Deutschlands Strom und die Vogeien im
neuen Deutschland ein Wahrzeichen alter Größe ist und blei¬
ben wird . Fahnen , wohin man blickt, allen voran die drei
alten ehrwürdigen Fahnen des Regiments und eine gewal¬
tige Menschenmenge , darunter tausende SA «nd SS hielte«

die Anmarschstraße «nd den Denkmalsplatz besetzt, als
Reichsftatthalter Robert Wagner mit Gemahlin auf dem
Blöchereck eintrafen , jubelnd begrüßt von seinen alten Front¬
kameraden, mit denen er drei Jahre Schulter an Schulter
gekämpft hat. Mit geschultertem Gewehr hatte eine Ehren¬
kompagnie der SA Aufstellung genommen, während bas
Echo der Böllerschüsse von den Schwarzwaldbergen wiber-
hallte. Der Regimentskommandeur Oberst Gandenber -
ger von Motssy hielt die Begrüßungsansprache , mit der
er den Dauk an alle Mitarbeiter an dem nun vollendeten
Werk abstattete. Dann nahm Reichsstatthalter Robert Wag¬
ner . ehemals Adjutant des 3. Bataillons R . I . R . 110. die
Weihe des Denksteins vor. nachdem er in einer ganz hervor¬
ragenden Rede seinen alten Kameraden den Geist des neuen
Deutschland erklärte , der aus dem Fronterleben geboren ist
und eine Zeit tiefster Schmach abichlotz: „In Ehrfurcht
meine« toten Kameraden" das waren die kurze« soldatischen
Worte, mit denen der Reichsstatthalter einen Kranz mit
einer Schleife in den alten Reichsfarben und dem Symbol
des neuen Deutschland Adolf Hitlers niederlegte . Bürger¬
meister Bohner t-Ottenhöfen nahm das Denkmal in den
Schutz der Gemeinde, nachdem er die alten Soldaten und den
Ehrenbürger Ottenhöfens Robert Wagner auf bas herzlichste
begrübt hatte. Kränze wurden « . a. weiter nieöergelegt von
den in stattlicher Zahl erschienenen Kameraden ouS West¬
falen durch Leutnant a. D . und Regimentsadjutant Reich -
w a l d, von den Thüringern durch Leutnant d. R . a. D . und
Batl .-Adj . G r e i n e r . von der Kameradschaft ehern. Reserve
Nr . 110 durch Major H u m r i ch t und Leutnant d. R . a. D.
Rechtsanwalt Leonhardt . Mit dem Deutschlandlied klang
die eindrucksvolle Feier aus .

An dem Mittagessen des Offizierskorps im Hotel „Ster¬
nen" nahm auch Reichsstatthalter Robert Wagner teil . Dic¬
ker nahm am Nachmittag zunächst den Vorbeimarsch der ST
und SA und sodann denjenigen der alten Regimentsange¬
hörigen. die kompagnieweise im Paradeschritt an ihrem ehe¬
maligen Mitkämpfer vorbeimarschierten, ab . Auf dem Fest¬
platz war der Reichsstatthalter natürlich Gegenstand beson¬
derer Begeisterungsstürme.

Nur ungern schied man von dem gastlichen Ottenhöfen.
Für manchen alten Reserve-110er wird dieses herrliche
Schwarzwalddvrf zu einem Wallfahrtsort werden , nach dem
er seine Schritte lenkt , wenn er still und ergrifsen vor dem
Denkmal feinen 2444 gefallenen Kameraden eine Minute
treuen Gedenkens weihen will.

Bon vielen ehem . Reserve-110-ern , die verhindert waren,
an dem „Tag der alten Kameraden" teilzunehmen gingen
Begrüßungstelegramme ein, io u a. auch von Hanptmann
a. D . Dr h. c. Otto W a g e n e r . dem ehemaligen Regiments¬
adjutanten und jetzigen Präsidenten des deutschen Jnöustri «-
verbandes und persönlichen Adjutanten des Reichskanzlers.

. . E.
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Sücherscha«
Die neueste Nummer öer „Münchner Illustrierten Presse

sNr 23 ) bringt prächtige , sehr interessante Aufnahmen vom
Besuch öes „Graf Zeppelin" in Rom. darunter entzückende
Bilder über die intime Häuslichkeit in diesem fliegenden
Hotel und Aufnahmen von den Landungsmanövern . — Auf
öer Wartburg wurde dieses Jahr zum zweitenmal die Dichter¬
rose verliehen . Ein glänzender Kreis geladener Gäste wohnte
öer Feier bei. Darüber bringt die Nummer einen inter¬
essanten zweiseitigen Bilderartikel . Spannende Bilderstudien
zeigen die schnellsten Läufer Deutschlands der letzten 36 Jahre
im „Kampf um die */i» Sekunde". Zwei weitere Seiten zei¬
gen sehr schöne , interessante Aufnahmen über das heilige
Grab in Schlesien , eine deutsche Nachbildung Jerusalems und
seiner heiligen Stätten . — Ferner sind noch lustige Aufnah¬
men über den Zylinder -Mann in Lübeck , sowie eine Seite
mit Bildern über Cairo , die Stadt der Moscheen , enthalten.
— Der textliche Teil enthält eine Novelle von Franz Schau¬
wecker „Im Wwrack"

. die Fortsetzung des Romans Sonder¬
bare Reise zum Chef" von Frank Heller, sowie die Fortset¬
zung öes spannenden Tatsachenberichts-6 Millionär « — eine
Mona Lisa"

Aus M'
ngen-Stadl und Lank

Zum Hofen Kreuz -Tag
Sonntag , den 11. Juni 1933.

Die Opferbereitschaft des deutschen Volkes ist in unseremZeitalter von keiner Nation erreicht noch übertrosfen wor¬den. An Beweisen fehlt es wahrlich nicht, wir erinnern nuran die bisher ununterbrochenen Stratzensammlungen. iei esfür vaterländische Verbände, für die Notgemetnschaft oder
für ein edles Hilfswerk an unserer deutschen Jugend — derganzen und alleinigen Hoffnung unseres geliebten und so
schwer geprüften Vaterlandes . Und niemand stand zurück,ein Scherflein zu geben für all diese, auch für die Gebrech¬lichen und Gealterten , die ihren Lebensabend in Alters - und
Mütterhetmen und in anderen Unterkunftsstätteu mehr oderminder sonnig noch verleben dürfen ! Gar mancher wird viel¬
leicht öes Gebens müde geworden sein und letzten Endes
mißtrauisch den Sammlungen gegenüberstehen — unbegrün¬deterweise sogar ablehnend? Gibt es eigentlich ein schöneresBewußtsein, als eben dieses : still geopfert zu haben, in der
Ueberzeugung zu leben , gegeben zu haben , was in seinen
Verhältnissen stand, mit Armen und wahrhaft Bedürftigensein Brot zu teilen und überall mttzuhelfen an der Auf¬erstehung. am Wiederaufbau unseres Vaterlandes ! Zu den
Trägern deutscher Hilfsbereitschaft gehören auch die deutschenSanitätskolonnen . Sie sind es. die vor . während und nachdem Kriege in uneigennütziger Weise ihre ganze Kraft, ihrganzes Wollen und ihr bestes Können einem jeden zur Ver¬
fügung stellen, stets hifsbereit einzustehen , wo man sie ruftund da man ihres edlen Hilfswerkes bedarf. Sie kennen
keinen Unterschied — nur ein Vaterland —, und darin sindihnen alle , alle nur Brüder und Schwestern, mit denen sieeine einzige Volksgemeinschaft bilden!

Ihr Ruf zur Mitarbeit , zur Mithilfe , zur Verkörperungund Verwirklichung ihres Werkes richtet sich am 11 . Juni analle deutsche Volksgenossen und Volksgenosstnnen, indem
jeder etwas , und sei es nur ein Weniges , geben möchte, in¬
dem er damit beweist , sich eins zu fühlen mit allen Brüdernund Schwester « und damit sich zu öer Idee öer Mithilfe be¬reit erklärt .

Ein jeder gebe, helfe uns helfen nach unserem unver¬
brüchlichen Grundsatz: Edel sei öer Mensch, hilfreich und gut.

Tierquälerei aus Gedankenlosigkeit
Durch eine Regierungsverordnung über die Tötung von

Fischen . Krebsen. Hummern und Fröschen wird die Aufmerk¬
samkeit auf eine Tatsache gelenkt, die man gewöhnlich zuübersehen pflegt: auf die Tatsache nämlich , daß auch bei uns
die Tierquälerei aus Gedankenlosigkeit noch keineswegs voll¬
kommen ausgerottet ist . Zwar werden bei uns Schafe Hüh¬ner und anderes Kleinvieh nicht tu der scheußlichsten Ar:
auf den Markt gebracht wie bei anderen Völkern : mit zu-
sammengebunöenen Füßen und abwärts hängendem Kops,aber was noch immer geschieht, ist mehr als genug. Zum
Beispiel mit den Fischen . Süßwaffe ' fische werden „ lebend "
auf den Markt gebracht Aber wie sieht das aus ? In einem
Bottich wimmelt es von Karpfen und Schleien , die mit den
Mäulern aus dem trüben Wasser stoßen , das nicht mehr
genug Sauerstoff in sich hat — es ist ein stundenlanger Er¬
stickungstod . dem die Tiere ausgeliefert sind. Sie können
nicht schreien und darum kümmert sich kein Mensch darum.In Auslagefenstern sieht man häufig einen Wasserbehälteraus Glas , in dem Forellen zu Dutzenden schwimmen . Das
heißt, sie schwimme« nicht , sondern drängen sich verzweifelt
an den Wasserzufluß: auch ihnen fehlt es an Sauerstoff . Daß
man Aale sich in Salz totlaufen läßt , kommt immer noch vor
— sie sind angeblich nicht umzubringen Die Köchinnen schei¬
nen nicht zu wissen , daß ein Schnitt , der hinter dem Kopf die
Wirbelsäule trennt , den Aal tötet , wenn man ihm auch noch
die letzten Glieder der Wirbelsäule am Schwanz durchtrennt.Und wie oft werden Hummern und Krebse in kaltem Wasser
an das Herdfeuer gesetzt und langsam zu Tobe gesotten !
Nicht weil man sie quälen will, sondern einfach aus Dumm¬
heit. Ein Krebs in kochendes Wasser geworfen, ist im
Augenblick tot. Die Zeit sür Froschschenkel ist ja bereits
vorbei, aber es ist kein Geheimnis , daß es Froschfänger gabund vielleicht noch gibt, die den gefangenen Fröschen einfach
die Schenkel abkchnitten und sie dann ins Wasser warfen,
angeblich glaubten sie die Schenkel würden wieder nach¬
wachsen. Und so gibt es noch viele Dinge, die nicht aus bösem
Willen, aber aus Gedankenlosigkeit geübt werden. Es ist
traurig genug daß der Mensch töten muß. um selber leben
zu können. Aber wenn man schon tötet , möge es wenigstens
auf eine rasche, auf eine möglichst schmerzlose Art geschehen
— öer Gerechte erbarmt sich auch öes Viehs , wie es in der
Bibel heißt. • *

S Schweinemarkt in Ettlingen am Mittwoch , den 7 . Juni.
Zugefahren : 90 Ferkel und 105 Läufer. Verkauft wurden
55 Ferkel zum Preise von 23 bis 36 RM . und 80 Läufer zum
Preise von 36 bis 50 RM ., jeweils das Paar . — Nächster
Schweinomarkt am Mittwoch , 14. Juni , vorm. % 7 Uhr . Auch
ist an diesem Tage Rindvieh- «nd Pscrdemarkt «m 7 Uhr.

== Ge«,erbeverein Ettlingen . Monatsversammlung . An
alle Handwerker Ettlingens ergeht die Bitte , doch unbedingt
zur heutigen Monatsversammlung in der Zunftstube zu
erscheinen . Die äußerst wichtige und interessante Tagesord¬
nung bürgt für ansprechende Themen. Gerade in der Jetzt¬
zeit mutz der Handwerker seine Tatkraft und seinen Willen
zur Mitarbeit am Wiederaufbau unseres Vaterlandes durch
Geschlossenheit im Stanöesverein bekunden und nicht hinterm
Stammtisch in gehobener Stimmung seinen Kollegen unter
großem Stimmaufwand Maßnahmen zur Behebung der
Handwerkernot vortragen . Alle Anträge können doch nur im
berufenen Kreis gestellt und nach Beratung von Sachver-
stänöigenkollegien durch Weiterleitung durchgesetzt werden.
Also . Handwerker erscheine und denke Dir . Du kannst im
Gewerbeverein Deiner Sorgen unverhohlen Ausdruck geben .

Fntzball
Der F .C.E 02 05 ans Pfingstfahrt .Einen ausgezeichneten Eindruck hinterließ öer F .C.E. aufseiner Pfingstfahrt ins Oberland . Am Pfingüsonntagmorgenverließen beide Mannschaften die Heimatstadt und erreichtenals ihr erstes Ziel das kleine Städtchen Renchen .

Pfingstsonntag .. FB . Renchen — F .C.R . «12/05 3 :2.Bei herrlichem Sonnenschein betraten beide Mannschaftenum 3 Uhr das Spielfeld . Auf beiden Seiten wird sehr ge¬kämpft . denn jede Mannschaft will die Führung an sich rei¬ßen Dies gelingt dem F .C.E. nach länger überlegenemL-piel. Renchen wird manchmal sehr gefährlich . Beide Mann¬schaften konnten vor , sowie nach der Pause gut gefallen. BeimSchlußpfiff trennten sich beide Mannschaften beim Standevon 3 :2. Eine besondere Freude war es für die FC .E.-An-hänger, als gut amtierenden Schiedsrichter ihren Ehrenvor¬sitzenden Herrn Stölzel aus Baden -Baden vor sich zu sehen.Nachdem einige gemütliche Stunden bei den Renchtätern ver¬bracht wurden, mußte allzufrüh öer F .C.E. seine Weiterreisenach Kappelroöeck antreten .In Kappelrodeck wurden die F . C.E.ler aufs herzlichsteempfangen und verbrachten beide Vereine in Freundschaftden Abend . Jedem einzelnen werden diese Stunden unver¬gessen bleiben.
Pfingstsonntag : FV . Kappelrodeck — F .C.E. 02/05 2 :5.Die Niederlage vom Vortage in Renchen konnte die F .C.E.-Elf in Kappelrodeck wieder wettmachen. Die F .C .-Elfhatte sich in der ersten Viertelstunde nicht so recht zusammengefunden und mußte die Führung Kappelroöeck überlassen.Durch dieses Tor wurde die F .C.E.-Elf energischer und

zeigte einen Fußball wie man ihn nach Aussagen in Kappel¬rodeck schon lange nicht mehr gesehen hat. Innerhalb weni¬ger Minuten wurde das Resultat auf 3 :1 in die Höge ge¬schraubt .
Nach öer Pause spielt öer F .C. E. gänzlich überlegen unddrängte Kappelroöeck während öer ganzen zweiten Spielzeitin ihre Hälfte zurück. Der F .C .E. konnte noch zwei weitereTore erzielen, demgegenüber Kappelroöeck nur noch einmal

erfolgreich sein konnte . Der Schiedsrichter, ein Herr aus
Offenburg, hatte leichte Arbeit, denn beide Mannschaften
kämpften in Freundschaft.

Allzu früh waren die Stunden vergangen, und in der
Hoffnung, sich recht bald wieöerzusehen, mußten beide Mann¬
schaften sich trennen .

NB . Bekanntlich beteiligt sich der F .C .E. bei der Pokal¬
woche des Fußballvereins Olympia -Hertha in Karlsruhe .So konnte am vergangenen Donnerstag die einheimische Elf
gegen Konkordia Karlsruhe aus dem Kampfe siegreich her¬
vorgehen.

Heute abend ^ 7 Uhr muß sich öer F .C.E. als Sieger des
letzten Spieles dem Fußballverein Nordstern Rintheim wie¬
der auf dem Olympia -Hertha -Platze im Wildpark in Karls¬
ruhe gegenüberstellen, um die endgültigen Sieger zu er¬
mitteln . Der F .C.E. tritt in seiner stärksten Ausstellung an,daher ist ein spannender Kampf zu erwarten . Vor diesem
Spiel treffen sich ebenfalls im Rahmen der Pokalwoche die
A .H. beider Vereine . Ein recht guter Besuch ist den F .C.A.-
Anhängern sehr zu empfehlen.

Letzte Aachnchien
Der bekannte Genfer Sozialistenführer Nicole, der am

Psingstsamstag wegen der blutigen Genfer Novemberunru¬
hen für ichulöig erklärt worden war , wurde am Dienstag zu6 Monaten Gefängnis verurteilt . Verschiedene andere als
schuldig erklärte Genfer Sozialisten wurden zu 2 bis 4 Mo¬
naten verurteilt .

Der amerikanische Ozeanflieger Maltern ist am Dienstag
von Omsk nach Irkutsk gestartet.

Danzig . Durch ein Grotzfener wnrbe in vergangener
Nacht das Varietee-Theater Scala vis anf die Grundmauern
eingeäschert. Entftehnmgsnrsache ist ««bekannt. Der Scha¬
den beträgt mehrere 100 000 Gnlde «.

Mittwoch . den 7. Juni Ißzi

m

. London. Die technischen Vorbereitungen für die 9»«riWirtschaftskonferenz sind annähernd beendet . König E-Äwird die Eröffnungsrede halten.
' u eo-

Genf . Am Donnerstag, den 8. Juni , wird in Gen«1/ . Internationale Arbeitskonferenz eröffnet, die bis1 . Juli öauern ' oll *

Mmsterprösidenk Goering über die deulsch
französischen veziehungen

Paris , 7. Juni . Im Petit Journal veröffentlicht Antzr.Wartz eine Unterredung mit dem Ministerpräsident̂G o e r r n g , in der dieser dem französischen Pressevertreterzufolge u . a . äußerte :
Der Viermächtepakt? Ja , das ist sehr gnt «nd schz»aber was für eine praktische Tragweite mir- er »od!haben, nach all den Vorbehalte « Frankreichs ? An di»Gleichberechtigung, die wir gefordert habe« »nd totman «ns ungern gewährt hat, glaubt niemand mehr »Deutschland ! "

J Die Leute bei uns sind es überdrüssig, die Gleichberechtigung
I stets anzuhören , die keiner Wirklichkeit mehr entspricht . Man
i lagt uns , Gleichheit , ja aber unter öer Bedingung, daß z-L
> französische Sicherheitsbeöürfnis in keiner Weise berührti werde. Ich verstehe nicht, was die Franzosen mit diese »Worte sagen wollen.

Gewiß bennrnhigt sie die Vergangenheit , aber ««#muß auch die Gegenwart t« Betracht ziehe«. Der An¬griffskrieg ? Aus viele« Gründe « « olle« «nd könn«,wir keinen führe«. De» Verteidigungskriegwürde tagVolk, wenn er ihm eines Tages ansgezwnngene « «er¬de« sollte, mit schärfster Energie führe«, aber eine» A»^griffskrieg niemals. Ich weiß , daß das französischeVolk dem Krieg anch nicht will. Ein europäischer Kriegkönnte übrigens letzten Endes nnr dem Bolschewis¬mus nützen. Was will Frankreich dann von »ns ?Frankreich hat die stärkste Armee Europas, Verbün¬dete «nd Garantieverträge. Dentschland steht allein«nd sein Rüstnngsstand ist so. - aß wir nicht einmalfeindliche Flmgzengkräfte daran hindern könnte«, «tusere Städte mit Bomben z« belege«. Will Frankreichdiese Situation verlängern, wenn es von Sicherheitredet?
Jedes Volk hat das Recht, sein Leben zu sichern, aber heute, '14 Jahre nach dem Kriege, stoßen wir , sobald wir nur denikleinen Finger hochheben, um nach und nach die Freiheit!wieder zu gewinnen, ohne die niemand leben kann, und iVbald wir eine Bewegung in irgend einer Richtung machen,auf die Gegnerschaft Frankreichs . Weshalb das ? Was stelltbeide Völker gegeneinander ? Nichts als die gegenseitigenPretentionen . Eine Angleichung der Interessen beider Völ¬ker ist in jeder Hinsicht möglich. Je mehr ich darüber nach-

'
denke, umso mehr habe ich den Eindruck, daß eine Verstän¬digung beider Völker möglich ist . Frankreichs Staatsmännertreffen sich mit den Staatsmännern aller Länder mit Aus¬
nahme der Deutschen .

Es finden keine ««mittelbaren Anssprache« zwische«beide« Regierungen statt, deren Zusammenarbeit mehr !als alles andere den Frieden «nd de« Wohlstand !
sichern würde«, und das gerade in dem Angenblick, in
dem Deutschland sich eine starke Regierung gegeben!
hat, eine Regierung, die fähig ist. Verantwortung z« !
übernehme«, eine notwendige Vorbedingung für jede ,Politik anf weite Sicht . Hat Adolf Hitler nicht deutlich :
genng seinen Friedenswille« beknndet?

Ministerpräsident Goering wies weiter darauf hin, daß mani
die Regierung nach ihren Taten beurteile« müsse und er-jklärte zum Schluß :

Wenn Frankreich «nd Deutschland miteinander
handeln , so werden sie» ich habe bestim die HoffunnK!eine« gemeinsame « Weg finde«. Für oen Angenblick !
ist die Atmosphäre nicht gnt. das ist sicher. Ich bemühe jmich, sie z« bessern . Man könne aber traditionelle
Stimmungen nicht von einem Tag auf den andere» "
ändern. Das ist eine Aufgabe ans lange Sicht, aber
man müsse sie versuche«.

Die Anfertigung
feiner

Familien -
Drucksacfien

Briefhülfen
Briefbogen
Geschäftsfcarten
Famifien-Anzeigen für
Verlobung und Ver -
mähfung
Trauer -Drucksachen
Sterbebifder
empfiehlt

Buch- und Sfeindruckerei
R . Barth , Ettlingen
Kronenstraße 26 Fernspr . T8

Speise-
Karioffeln

gtr . Mk . 2.80
verlaust

Florian klein ,
Eilllngin, Rveinstr . 78

mit Zubehör aus 1 Juli
zu vermieten.

Robert Becker,
Leopoldslr . 50.

Im MWen Muß
verlause ich ein

mit 25 Morg . lebenden
und toten FahrniS , be¬
reits alle - beim Haus ,
zirka 100 Obstbäume,
um den billigen Preis
von 16000 Mark , bei
10000 Mk. Anzahlung.
Elektr . Licht u . Wasser¬
leitung vorhanden.
Näh. Auskunft erteilt

Anton Hlenz
Saulgau tWürttembg .)

eisu - .6^ , Betten
Kinderbett., Stahltn&tr., Cbaiael.,Polster, hi jedes , Teil«., KetnLfr.
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DEUTSCHE BANK

UND

DISCONTO - GESELLSCHAFT
Bilanz am 31 . Dezember 1932

Aktiva
Kasse, fremde Geldsortea and fällige Zfa» «od

RM

G083055o|o6

56746830j5o
763 236014!60

Guthaben bei Noten- und Abrechnungs - (Clearing -)
Wechsel , Schecks und unverzinsliche Schatz-

Nostroguthaben bei Banken und Bankfirmen .
Reports und Lombards gegen börsengängige Wert-

78552996

7226221
288629914
44965298
66600409

54581649
1742060344

55780000
49490501

1
1116 653

95

b :
Vorschüsse auf verfrachteteodereingelagerteWaren 2t:-

14

Dauernde ^
Beteiligungen bei anderen Banken und

3*
09

83

23

Bankgebäude(für unseren Geschäftsbetrieb benutzt)
Sonstiger Besitz an Gebäuden und Liegenschaften
PnatAii, die der Rechmmssabgrenzungdienen . . . .«.

RM 3258 80738533
Passiva RM

144000000
25200000

2812901790
225119819
44392381

85978

4039397
166175

1967886
933 956

56
81

3P

22
65
23
48

6 <Vo DoUar-Darlehn
Dr. Georg von Siemens -Wohlfahrtsfonds 1817322^4
David Hansemann -Wohlfahrtsfonds . . . . 2156000 ,—
RnnoHfre Wnhlf»hrtssiiftungen. 67074,98
Übergangsposten der eigenen Stellen untereinander
Posten, die der Rechnungsabgrenzungdienen .

RM 3 258 807 3853?

Gewinn-undVerlustrechnungam 31. Dez. 1932

Soll RM
92741770182
10894399158

Wohlfahrtseinrichtungen , Pensionen und Versiehe -
14966518

170072
27 316872

40
81
09

davon RM 26 382 915,61 zu Abschreibungen und
. Rückstellungen ver¬

wendet ,
RM 933 956,48 auf neue Rechnung vor¬

getragen.
RM 146079633 65

Haben RM
1840629

141823968
1025887
1389148

72

43
05
45

Saar
*

» i » » £
156 323 968,43

abzüglich vorweg zurttcbgestellte
7inaan «nd Provisionen . . . . . . 14 owuw,—

RM 146079633 65
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